
Für die Lösungsmittelzusätze 
2-Methoxyethanol, 
2-Methoxyethylacetat, 
Diethylenglykoldimethylether und 
Diethylenglykolmonomethylether sowie 
Methoxyessigsäure (Ausgangsstoff für die 
Herstellung von Chemikalien), gilt ein 
Biologischer Arbeitsstoff-Toleranz-Wert 
(BAT-Wert) von

15 mg Methoxyessigsäure/g Kreatinin.

Eine fruchtschädigende Wirkung bei 
Einhaltung des BAT-Wertes ist am 
Arbeitsplatz nicht auszuschließen:  
Schwangerschaftsgruppe B.

Die entwicklungstoxische Wirkung wird 
über den Metaboliten Methoxyessigsäure
vermittelt.

Auf der Basis tierexperimenteller Daten 
lässt sich mittels toxikokinetischer 
Überlegungen und Berechnungen aus 
einer Probandenstudie ableiten, dass für 
den Menschen bis zu einer 
Urinkonzentration von

2,5 mg Methoxyessigsäure/g Kreatinin

eine fruchtschädigende Wirkung nicht 
anzunehmen ist. 
In der MAK- und BAT-Werte-Liste sind die 
genannten Stoffe mit der Fußnote 
„Hinweis auf Voraussetzung für Gruppe 
C siehe Begründung“ versehen.
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• Eine fruchtschädigende Wirkung ist bei 
Einhaltung des BAT-Wertes von 
15 mg Methoxyessigsäure/g Kreatinin 
am Arbeitsplatz nicht auszuschließen 
(Schwangerschaftsgruppe B).
• Bei welcher inneren Belastung ist eine 

fruchtschädigende Wirkung nicht anzunehmen?

Auswertung publizierter Arbeitsplatzstudien 
nach Exposition gegen 2-Methoxyethanol und 
andere Glykolether, zahlreicher 
Entwicklungstoxizitätsstudien nach Exposition 
gegen 2-Methoxyethanol, 
Diethylenglykoldimethylether und 
Diethylenglykolmonomethylether an 
verschiedenen Tierspezies sowie von Daten zur 
Toxikokinetik bei Mensch und Tier.

• Einfache Glykolether wie 2-Methoxy- und 
2-Ethoxyethanol besitzen ein teratogenes 
Potenzial. Verantwortlich dafür sind die 
entsprechenden Alkoxyessigsäure-
Metaboliten (Methoxyessigsäure, 
Ethoxyessigsäure)

• Mit zunehmender Länge der Alkyl- und 
Alkoxykette: abnehmende Potenz der 
entwicklungstoxischen Wirkung (wie auch 
der reproduktionstoxischen und 
hämatotoxischen Wirkung) (ECETOC 2005)

• Die entwicklungstoxische Wirkung wird über 
den Metaboliten Methoxyessigsäure vermittelt.

• In mehreren Arbeitsplatzstudien wurde das 
Auftreten von kongenitalen Fehlbildungen nach 
beruflicher Exposition gegen 2-Methoxyethanol 
untersucht. Aufgrund des Fehlens von 
Messdaten (Luft, Urin) ist keine quantitative 
Aussage zu entwicklungstoxischen Effekten von 
2-Methoxyethanol bzw. Methoxyessigsäure
möglich.

• Kritische entwicklungstoxische Effekte beim Tier 
sind teratogene Effekte, die Skelett sowie innere 
Organe betreffen, wobei Fehlbildungen von 
Rippen und Wirbelkörpern sowie 
kardiovaskuläre Fehlbildungen im Vordergrund 
stehen. Bei höheren Dosierungen kommt es zum 
intrauterinen Tod der Embryos/Feten.

2-Methoxyethanol, 2-Methoxyethylacetat, Methoxyessigsäure, 
Diethylenglykoldimethylether und Diethylenglykolmonomethylether:
Bei welcher inneren Belastung mit Methoxyessigsäure (Ausgangsstoff oder Metabolit der 
genannten Stoffe) ist eine Schädigung des Ungeborenen nicht anzunehmen?
Arbeitsgruppe „Beurteilungswerte in biologischem Material“ der Ständigen Senatskommission zur Prüfung gesundheitsschädlicher Arbeitsstoffe (MAK-Kommission) der DFG
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Abbildung 1 Ermittlung der Luftkonzentration am Arbeitsplatz, bei 
der eine fruchtschädigende Wirkung nicht anzunehmen ist. 
2-ME: 2-Methoxyethanol

Abbildung 2 Ermittlung einer inneren Belastung (Urinkonzentration), 
bei der eine fruchtschädigende Wirkung nicht anzunehmen ist. 
2-ME: 2-Methoxyethanol, MAA: Methoxyessigsäure
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NOAEC LOAEC Literatur

Ratte
10 ml/m3 50 ml/m3 Hanley et al. 

1984
-- 25 ml/m3 Driscoll et al. 

1998
Kaninchen

3 ml/m3 10 ml/m3 Hanley et al. 
1984

Tabelle: Bewertungsrelevante NOAEC und LOAEC 
für Entwicklungstoxizität nach pränataler, 
inhalativer Gabe von 2-Methoxyethanol

Schlussfolgerung
Mit der Vergabe des Hinweises auf 
Voraussetzung für Gruppe C ist auch für 
Frauen der gefahrlose Umgang bis zu 
einer Urinkonzentration von 2,5 mg 
Methoxyessigsäure/g Kreatinin mit den 
genannten Stoffen möglich.


